
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1907)

Heft: 10

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^ iO — 1907 Sthweiîerisriie 7. März

*jrrtieiiïeitniig
Abonnementspreise: Franko durch die ganze Schweiz: Jährlich Fr. 6.—, halbjährlich Fr. 11.— ; Ausland bei direkter Zusendung durch die
Expedition jährlich Fr.9.—. Deutschland bei postamtlichem Abonnement (ohne Bestellgebühr) halbjährlich M. 2.73.

Oesterreich „ „ „ „ Kr. 3.52.

Verantwortliche Redaktion :

Merenberg, Can. et Prof. theol. in Luüern. Erscheint je Donnerstags
Verlag und Expedition:

Räber&Cie., Buchdruckerei u. Buchhandlung, Luzern.

Inhaltsverzeichnis.
Gottesboweise anöden höhern Klassen der Mittelschulen. —

®x«usionen. — Kirchenchrouik. — Thomas-Akademie. — Inl. Mission,

Pie Gottesbeweise au den höhern
Klassen der Mittelschulen.

Oie Gefahren, welche heutigen Tages dem christlichen
* aubeu eines studierenden Jünglings drohen, sind zahlreich

Unrl gros«. Das ist eine allbekannte Tatsache. Das religiöse
®n weiter und sehr eintlussreicher Kreise ist durch eiuen

Neb
Zustand grenzenloser Anarchie bezeichnet.

® elhaite Unklarheit und Verworrenheit, Gleichgültigkeit,
S®^adezu Feindseligkeit gegen jedes bestimmt umrissene.

'Bus tT ^^®bntuia — kurz, der weitestgehende Subjektivis-

Und
unter den nichtkatholischen Christen weit

breit Platz gegriffen und sodann zahllose Katholiken,

jq.
^ ^ wohlhabenderen Ständen mächtig beeinllusst.

de^ ^^ergange steht ein herrschbegieriger Aufschwung
uussern Kulturverhältnisse gegenüber, zu dem man die

und gern in unlösbaren Widersprüchen zu setzen
Die Führerschaft dieser aufstrebenden Richtung

der
Wissenschaft» bei, worunter gewisse Vertreter

®uipirischen, insbesonders der Naturwissenschaft zu ver-
^®ben sind.

Uicht
Verhältnisse können der studierenden Jugend

ggf
^borgen bleiben. Sie sind geeignet, die wachsende

^
estigung der christlichen Grundsätze in ihrem GemUte

lieh unterbrechen, ja bis in die tiefsten natür-
Milie" herab zu verwunden. War das bisherige

uoch

~~ uährt der jugendliche Geist sich au glaubens-

Hei i

' l'ugeslektüre, an dem bösen Beispiel gewisser

äni r" ^ Tages: dann kann der angehende Student schon

dgg
yuunasium oder an der Industrieschule, selbst unter

den Heligiouslehrers und innerhalb der schützen-

leid
®iuös Internates, Schiffbruch am Glauben er-

jy
Die Heligion erscheint ihm nicht mehr als Bote des

Ma ^ ^l®u Regionen der Ewigkeit, sondern als düstere
J ^1 hemmende Schranke des freiheitsdurstigen Herzens
" ""verständliches Gemisch widersprechender Moi-

lunk'"^' "'it dem licht- und lebenspendenden Götter-

^
eu fiej. Wissenschaft nichts zu schaffen haben, sondern
'üen Ergebnissen im beständigen Kampfe|liegen — als

des jungen Menschen nicht das beste — kommt dazu
®"> Konflikt mit den ersten Forderungen des Sitten-

ein Bleigewicht, das für das irdische Leben als ziemiica lue-

langlos und für das glückliche Fortkommen geradezu hinder-
lieh ist.

Ein ernstes und wichtiges Mittel, um diesen Gefahren
wirksam zu begegnen, liegt selbstverständlich in der Ge-

diegeuheit des religiösen Unterrichtes. Vorjallem muss der
I Religionslehrer dahin arbeiten, dass die Wahrheiten der

natürlichen Religion vom Schüler in ihrer Vernunflgemäss-
heit klar erkannt werden. Und dieses ist dann um so not-
wendiger, wenn die Lehranstalt nicht mit einem Kursus
echter und wahrer Metaphysik gekrönt ist.

Hier nehmen die Beweise für das Dasein Gottes und

eil'*? solide Darlegung des Gottesbegriffes eine wichtige Stelle
ein. Gerade diese Vernunftwahrheiten sind es, welche den

natürlichen Unterbau der christlichen Religion und der christ-
liehen Glaubensbetätigung bilden und vom modernen Ratio-
nalismus und Naturalismus im Namen der Vernunft und der
«Wissenschaft» theoretisch und praktisch in schnöder Weise

mit Füssen getreten werden.

Auf keiner Stufe des Mittelschul-Uiiteriichtes wird man
daher die Vernunftbeweise für das Dasein Gottes übergehen
dürfen. Wenigstens au den obern Klassen muss die Beweis-

führung wissenschaftlich solid, dabei zugleich einfach und

klar einleuchtend sein. Der Schüler muss daraus die wohl-

begründete Ueberzeugung gewinnen können : die Lehre vom
Dasein Gottes sei vor dem Forum strenger Wissenschaftlich-
keit unanfechtbar, und nur der Tor könne in seinem Herzen

sprechen : es ist kein Gott.

Zwei Extreme sind zu meiden : das Zuwenig und das

Zuviel. Man denke doch nicht, dass man mit ein paar rasch

hingeworfenen Gedanken vom Gebäude und Baumeister —

von der schönen Ordnung in der Welt und von dem Ordner
oder Gesetzgeber — von der Stimme des Gewissens und der
Völker etc. schon einen soliden Gottesbeweis konstruiert
habe. Es ist ja richtig, dass das testimonium animœ natu-
raliter christian® des Schülers und die durch das^Gebet des

Lehrers flüssig gewordene übernatürliche Gnadenhilfe unser
lehramtliches Bemühen unterstützen wird und unterstützen
muss. Aber natürliche Fundamente, auf denen sich eine

woblgegründete Einsicht in die Wahrheit vom Dasein Gottes
autbauen soll, sind mit jenen Worten keineswegs gelegt.
Dieselben enthalten Elemente zur Beweisführung, aber die
vermittelnden Glieder fehlen. Es kann nicht Sache des
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Schülers sein, dieselben aus eigener Kraft des Geistes zu

finden.
Anderseits dürfen die Gottesbeweise auch nicht einen

grossartigen Aufbau ausserordentlichen Scharfsinns und un-

gewöhnlicher Gelehrsamkeit darstellen. Wenn Dr. C. Gut-

beriet in seiner Theodizee sogar höhere Mathematik zu seinen

Gottesbeweisen heranzieht, oder wenn P. Jos. Iiondtbeim,
S, J. in seinen Instilutiones theodicseic auf die sublimsten

Fragen und Häklein der Metaphysik eingehen, so ist dieses

Verfahren der beiden verdienstvollen Gelehrten im Hinblick
auf ihren gelehrten Zweck in hohem Grade zu loben «Omnis

Spiritus laudet Dominum!» — "Es führen alle Wege ans

Ende der Welt!»
Aber vor Schülern der obern Klassen unserer Mittel-

schulen dürfte man mit solchen Beweisführungen nicht auf-

treten. Sogar die Darlegungen in dem «für höhere Schulen»

geschriebenen «Lehrbuch der kathol. Religion» von Dr. Franz
Becker (Freiburg, Herder 1898} scheinen mir die Anforde-

rungeu sehr hoch — wenn nicht zu hoch zu spannen.
Wer in dieser Hinsicht von der Fassungskraft der

Schüler zu viel verlangt, muss fürchten, dass sich in den-

selben die Meinung einnistet: das Dasein Gottes sei für die

wissenschaftliche Untersuchung eine dunkle, schwer zugäng-
liehe — ja zweifelhafte Sache — mehr ein Gegenstand des

Glaubens als des Wissens — oder um mit Kant zu reden,

von der praktischen Vernunft gefordert, nicht aber von der

theoretischen Vernunft erkennbar. Dadurch würde aber das

natürliche, vernünftige Fundament des christlichen Glaubens

gefährdet — im Gegensatz zur Lehre des Konzils im Vatikan,
wonach der eine und wahre Gott «per ea, qute facta sunt,
naturali rationis lumine certo cognosci posse». Wir brauchen

die Rechte und Fähigkeiten der natürlichen Vernunft nicht

zu schmälern; es genügt, wenn ihre angeblichen Anwälte

es tun.

Für Gottesbeweise auf der Bildungsstufe, welche wir im

Auge haben, dürfte endlich eine Bemerkung nicht belanglos
sein. Wie jede Wissenschaft, so hat auch die scholastische

Philosophie, aus welcher unstreitig die besten Gottesbeweise

geschöpft werden können, im Laufe der Jahrhunderte ihres

Bestandes, eine festumrissene Terminologie sieh geschaffen,
Da erscheint denn die Forderung als durchaus berechtigt,
dass die Gottesbeweise der wissenschaftlichen Formeln längst-

vergangener Zeiten sich soviel als möglich entkleiden uud
in möglichster Einfachheit und Natürlichkeit die Sprache des

20. und nicht des 13. Jahrhunderts reden. Dieser Forderung
zu eulspreeheu, dürfte nicht immer ganz leicht sein ; um so

berechtigter ist sie. Wenn es dem Lehrer einige Mühe

kostet, den prägnanten scholastischen Ausdruck prägnant und
richtig zu verdeutschen, um wie viel grössere Schwierigkeit
müsste dann dieselbe Arbeit einem Schüler bieten

(t'eliluss folgt) /f. i/-r.

—

Rezensionen.
Philosophisches.

Psycholngio von 0. Mercier, Erzbischof von Mecheln, Nach
der 6. frauzös. Auflage übersetzt von L. Habrich. I. Bd.
Das organische und das sinnliche [.eben, Kempten L.06.
Der Verfasser der Pädagogischen Psychologie bietet den

Freunden der Psychologie in Deutschland eine Uebersetzung

von Merciers französischem Werk, das ein Teil des Cours
de philosophie ist. Der II, Band soll in Bälde erscheinen.
L. Ilabrich gibt eine Uebersicht über die neuscholaslische
Philosophie der Löweuer Schule, der D. Mercier bis vor
kurzem angehörte. Dem Uebersetzer ist sein Versuch, die
deutsche Uebersetzung iu Klarheit und Lesbarkeit der klaren
uud eleganten Darstellung des französischen Originals nahe

zu bringen, sicher gelungen. Das ist bei einem solchen
Werk gewiss ein Vorzug. Der Satzbau ist so einfach, die
Gedanken folgen so natürlich aufeinander, die Beweise wie
die Erklärungen sind so klar und erschöpfend, dass man mit
Geuuss darin liest. Allerdings linden sich eiuige fremdartige
Wendlingen darin, und die häufige «Zusammengesetztheit»
liesse sich schöner durch Zusammensetzung ausmerzen. Vier
doppelseitige Tafelu enthalten Abbildungen zu den Aus-
tührungen über die Zelle, das Nervensystem, die Sinnes-
organe, die Muskeln und die Ernährung. Das Buch ist ein

Lehrbuch ; es enthält dementsprechende Anordnung des

Stoffes und reichliche Uebersichten ; die Hauptabschnitte sind
numeriert und jeweils wird auf die Nummern verwiesen.

Das Eigentümliche und Wertvolle des Werkes jedoch
ist die Verbindung der neuesten Forschungen der Biologie»
Psychophysik usw. mit der scholastischen Philosophie. Ueber-
all gellt die philos. Untersuchung von diesen Tatsachen aus.
I ie hauptsächlichen Erklärungsversuche der andern Schulen
werden kurz und bündig gewürdigt, ohne dass mit den sonst
in scholastischen Lehrbüchern üblichen Objectionen, die keine
Bedeutung haben,auch nur eine Zeile verloren wäre. So

bestimmt und überzeugend die Beweise in den Grundlehren
der Scholastik sind, so bescheiden ist der Verfasser in der

Behauptung von untergeordneten Sätzen oder in der Erklä-
rung noch ungenügend erkannter Tatsachen. Das Buch will
eben wie die Löwener neuscholastisch sein, und das ist auch

ueuscholastisch. Die Vererbung scheint noch nicht klar g®'

löst, obwohl die richtige Lösung angedeutet ist. Die Löwener
wollen nicht zu den Thouiisten gehören, die aus Verteidigern
der Ueberlieferung zu ihren Gelangeneu geworden sind. S®,
ist auch Merciers Psychologie ; man sieht es beständig, die

Lehre der Alten bindet ihn nicht, und dennoch bleibt er

ihr treu und sucht sie weiterzubilden. Den Lebensbegriß
vertieft er ; die species intentionalis ersetzt (nicht nur über-

setzt) er mit «erkeuntniswirkeude Déterminante», denn der
alte Name ist ihm zu eng. Da hätte er nun gleich ganze
Arbeit machen sollen und die Lehre über die Natur der

Sinneserkenntnis entsprechend umbilden. Er hebt die be*

sondere Schwierigkeit hervor, da einerseits die empirischen
Forschungen noch nicht genügend Klarheit bieten, andrer*
seits doch eine neue Auslegung notwendig geworden "

Deswegen erscheint es sonderbar, dass er noch die scholastisch®
Lehre von der similitudo cogniti in cognoscente als allgemein®
Formel für das Wesen der Sinneserkeiintnis als uuzweif®''
haft hinstellt und nicht auch diese zum mindesten durch
eine dehnbarere Formel ersetzt, worin auch eiue spät®''®

„genaue Auslegung der Vorgänge des Sinneslebens Platz hätte-

Iiier scheint mir Mercier noch im Banne der «Lehre der

Allen» zu sein ; ebenso da, wo er verschiedene Seelenver*
mögen annimmt, während wohl eines genügte, wie z. B. zw®'

sinnliche Begehrungsvermögen ; dabei bringt er nur die alt®®

Beweise in anderer Form. Einmal soll, wie es scheint, sog»'
die Auctorität beweisen, was, von der Beweiskraft abgesehen»
unwillkürlich au das dictum des Alanus erinnert, das der

Uebersetzer in der Einleitung anführt: «Auctoritas cereu/»
habet nasum, i. e. in diversum potest flecti sensum.» )'®
Gegensatz dazu sucht er den innern Sinn und den Gemeinsio®
interessant, ohne eigene Vermögen, zu erklären. Iu d®.

Untersuchung über die Möglichkeit einer Desceudenz de

Lebewesen wird in n. 159 die Frage zu eng gestellt.
Vielleicht wäre es angebracht, der deutschen Ausguß®

der Psychologie auch die Uebersetzung des Teiles der C'"JW
riologie anzufügen, der die objektive Geltuug unserer Ki'
kenntnis behandelt.

Bosco, Tessin. &
/Nr Redaktion ôem'i/z/ r/e« Mn/ass, oh'eses treffliche

w&stei Äm'sew, GmZ/mAew sowwA/ n/s ia/eii 'lind
/m« d/eafm«ero «H//e/eyye/iZ//c/< em/i/'e/i/eii.
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Belletristisches.
Blaues Meer und schwarze Berge. Volks- und Landschatts-

bilder aus Krain, Istrien, Dalmatien, Montenegro. Mit
60 Illustrationen. Benziger & Co. 336 Seiten,' ßrosch.
Fr. 4, geb. Fr. 5.
Uni dieses Buch zu besprechen, sollte man etwas von

der köstlichen Eigenart Baumbergers besitzen, sonst kann
Man nicht sagen, wie viel Farbe und Freude, wie viel Jugend
und Leben, wie viel Geist und Gemüt darin sich krystallisiert
nat. -- Da öllnet sich ein ganzes Märchenreich von Poesie ;
es wird einem wanderfroh zu Mute und die Seele weitet
sich, um all den wohligen Zauber dieser Schilderungen auf-
zunehmen. Man weiss nur nicht, wann dem Meister die
mMme gebührt : dort, wo er das wechselnde Lichterspiel des

eeres so berückend malt, dort, wo er uns, wie in einem
aussen Traum, nach Lyssa, dem singenden Städtchen, führt,
uort, wo er vom Cameriere der^zweiten Klasse, Signor Des-
yvic, plaudert, in dessen schöner Seele er gar alle Geheim-

gelesen, dort, wo er treu und traulich teilnimmt au

Buch Prïen Volkes Leid und Lust, oder dort, wo sein

inni ~ ^ hätten wir gesagt: sein Lied — ausklingt in

Wir v,' feuriger Umdeutung der Complet zu Muri-Gries.
haben «Blaues Meer und schwarze Berge» wiederholt

do<üf^t "»6 es ist uns ein Wunsch stets geblieben: Wäre

um d.
umberger nicht bloss bis Montenegro, sondern rings

Beri m weite, Gotteswelt wandern gegangen, sein sonniger
könnt würde uns nie verleiden; aber halt — solange

nten wir unsern Journalisten nicht entbehren. Fl IF.

- Pädagogisches.
•"istus als Lehrer und Erzieher Eine methodische Studie

Uber das hl. Evangelium von P. Severus Raue, 0. F. M.

aic o' ?«/«/ »ermeAr/e Aw/fo#e. Herder,
^6 Seiten, Mk. 3/20; geb. Mk. 4.

in verweisen auf die Besprechung der ersten AuHage

Nach P»"® (J^igang 1895, pag. 302).
neu einer verhältnismässig kurzen Zeit konnte das Werk
mit namt r' werden, in fast verdoppeltem Umfange und

Winnen d if° Verbesserungen, Das Buch würde noch ge-
Stoffe« ,hhcn mehr unmittelbar praktische Verwertung des
Quell ' hurch einen leichtern Stil und durch eine genaue
und Lef"^r ausserevangelischer Zitate. Jeder Katechet
zu eine'!,"'®*' dieser Studie Anregung und Anleitung
sehr n Auffassung seines Berufes, er sieht ein, wie
Wahi-nlu auch für jede pädagogische Tätigkeit «Weg,

und Leben» ist. F. IF.

W ur
Habere Katechese und Apologetik.

J'^iKurzgefasstes Handbuch der kathol. Religion.

De t ^ Degensburg,j Pustet. 587 S. 8»!

strebt *ü m' öer eine tiefere Kenntnis der Religion an-
titoriu'm f k

'°®'®®tudierende, welcher vor einem Repe-
®in znvovia •' öer Seelsorger und Religionslehrer, wenn er
rieht snrüt ^ Hilfsmittel oder Lehrmittel für den Unter-
greifen Nutzen und Erfolg nach diesem Buche
^ichhalt j ^brz gelasst, ist das Handbuch überaus
Stoffes u^d .Gehweg peinlich genau in der Anordnung des
^ichnpto'n ''er Fassung des Ausdrucks. Eine ausge-
wird dn«, summa theological — Wenn S. 362 gesagt
herbegtirtf Calvin durch die Sakramente nur die Vor-
«mript-p A ®? "mere Gnarfe empfangen, so ist der Ausdruck
Sin ne n«r 'r '® verfänglich. Er daif nicht etwa im kathol.
v

' 'gefasst werden. Dr. A. Öis/er, 67»tr.
(ter'm' 'Y' Haul; Wilhelm : Das Problem des Leidens in

^
Moral, Freiburg, Herder. 2. Auflage. 78 S. kl. 8.

pebernnW '"f akademische Antrittsrede, gehalten 1894 bei
Y FVeibu w- ^oralprofessuran der theologischen Fakultät
in 2_ '• Br. Längst vergriffen, erscheint das Büchlein
Noblen, i Fr' U Teil kommt zur Behandlung: das
^ngtes ir! oidens in der Moral. Wir empfangen ein ge-
WeiseQ W a' den alten Religionen, bei den alten
des Leiden ° ^uden, bei den Christen die Ueberwindung

schwe^ versucht wurde. «Im grossen und ganzen hat
Y'len, und ®idensmüdigkeit die heutige Menschheit be-
oingetrote» ®''i bedenklicher Nachlass an Leidenskraft
(ieun I pv,Ü ' aber an Leidenskraft, so an Lebenskraft ;**Pen heisst Leiden.» - Der 2. Teil behandelt; Das

Leiden und die antike Philosophie. Der 3. Teil: Die antike
Welt und das Mitleid.-— Das Schriftchen ist mit grossem
Wissen, mit ebenso tiefem Geist als Ernst geschrieben und
stellt eine Ueberlegenheit des Christentums gegenüber andern
Anschauungen in helles Licht. Für Predigten über das
Leiden wird man daraus wertvolle Winke empfangen.

Dr. A. fD's/er, F/rur.
Pastoral.

Oie 8ibliothek des Priesters. Mit praktischen Winken für
deren Anlage und Erweilerung. Zugleich ein Handbuch
der katholisch-theologischen Literatur. Von Dr. Max
Heimbucher. 5. Auflage.; ; Regensburg, Verlagsanstalt.
476 Seiten ; brosch. Mk. 5, geb. Mk. 6.
Die neueste Ausgabe dieses verdienstvollen Werkes ist

bedeutend reicher geworden. Hier liegt eine Arbeit vor,
die einen wahren Bienenileiss benötigte. Zuerst gibt der
Autor praktische Ratschläge über Gründung und Ausbau der
priesterlichen Bibliothek, welche viel Zeit, Geld und Ent-
täuschung ersparen helfen und besonders verdankenswert
sind. Daran reiht sich eine sehr einlässliche Uebersicht über
die kath. Enzyklopädien und Zeitschritten, über die Werke
der profanen und theologischen Literatur. Schliesslich ist
noch ein genaues, zweckmässiges Autoren- und Sachregister
beigegeben. Die jetzige Auflage führt auch, mehr als die
frühere, einzelne Hefte grösserer Sammelwerke, sowie aus-
ländische Literatur an, was nur zu begrüssen ist. Priester
und die es werden wollen, finden in diesem Buche ein vor-
zügliches Hilfsmittel für wissenschaftliche und praktische
Tätigkeit ; zur Führung einer grössern Bibliothek wird es
kaum entbehrlich sein. F. IF.
P. Richard Henle aus der Gesellschaft des göttl. Wortes,

Missionar in China. Ermordet am 1. November 1897.
Von P. Georg M. Stenz. Steyl, Missionsdruckerei. 132
Seiten ; geb. Mk. 0.75.
Ein Lebensbild, das in seiner schlichten Darstellung

ergreifend wirkt, weil es durch seinen reichen Gehalt an
Reinheit, Berufstreue und Opfersinn spricht. Die Verbreitung
dieses Werkleins ist gewiss eine gute Tat, es erbringt den
Beweis, dass der Geist der alten Blutzeugen bis in unsere
Zeiten herab fortdauert. F'. IF.

Oie Schulvisite. Praktische Winke zur Vornahme der Schul-
besuche, besonders für Mitglieder der Gemeinde-Schul-
kommissionen. Von F. Schwendimann, Pfarrer in Dei-
tingen (jetzt Solothurn). 55 Seiten ; brosch. 70 Cts.,
kartonniert 80 Cts. Partieweise billiger.
Mit steigendem Interesse liest man dieses Schriftchen

welches aus vielseitiger Erfahrung, reichem pädagogischen
Verständnis und echter Liebe zur Jugend herausgewachsen
ist. Der Verfasser bespricht sehr anziehend und eindringlich
Bedeutung, Aulgabe, Vornahme, Umfang, Beurteilung und
Berichterstattung des Schulbesuches. Wenn man bedenkt,
wie leicht und oberflächlich der Schulrat mancher Gemeinde
sein Amt auffasst, dann dürfte der Seelsorger keine Mühe
scheuen, um jedem Mitgliede diese Blätter in die Hand zu
spielen. Aber auch Geistliche selbst, Lehrer und Lehrerinneu,
sowie alle, denen es um die Hebung der Schule zu tun ist,
werden aus diesem ernsten und wohlgemeinten Appell besten
Gewinn ziehen. F. !F.

lieber Besessenheitswahn bei geistigen Erkrankungszuständen,
von B. Heyne, Anstaltsgeistlicher der Provinzialheil-
anstalt Münster i. W. Mit 13 in den Text gedruckten
Figuren. Paderborn. Druck und Verlag von Ferdinand
Schöningh. 1901. XIV. Bändchen der Seelsorgepraxis.
Krankheiten, die möglicher Weise für Besessenheit ge-

hallen werden können, richtig zu erkennen, ist für deü Seel-
sorger von Wichtigkeit, zunächst, da er oft vor Hinzuziehung
eines Arztes von Kranken dieser Art angegangen wird, dann
aber auch, weil je nach den verschiedenen Formen der
geistigen Erkrankung das Verhalten des Seelsorgers den
Kranken gegenüber auch verschieden sich gestalten muss.

Hiermit ist der Zweck des Büchleins schon angedeutet.
Es soll die Krankheiten, die mit Besessenheit Aehnlicbkeit
haben, mit andern Worten den Besessenheitswahn unter den
verschiedenen Formen geistiger Erkrankung darstellen.
Unterstützt wurde der Verfasser durch Ueberlassung des
Materials zu der Arbeit von dem Leiter der Anstalt, Herrn
Geheimen Medizinalrat Dr. Gerlöih. Die Abbildungen ver-



dankt er dem Verlage von J. F. Lehmann, der Sie aus!&>.

reich illustrierten Werke «Atlas der Psychiatrie» yOB Wey-
gandt, München 1902, ihm gütigst zur Verfügung stellte.
In Vorbemerkungen behandelt der Verfasser 1. Wahnvor-
Stellungen, 2. .Halluzinationen, 3. Illusionen ; dann A, Hämo-
nomanie und Geisteskrankheit 1. Epilepsie, 11. Melancholie,
III. Paranoia, IV. Hysterie, Beschreibung derselben Hystefio-
epilepsie, Hysterie und Seelsorge, V. Eutartungsirrision, Ver-
kehr mit Kranken, Anhang Depersonnalisation. .ff. Psychische
Epidemien, I. Besessenheitswahn, II. Theomanie. 6'. Einzelne
Fälle von Besessenheitswahn. Schlussbemerkung. Der Ver-
lasser behandelt aul 147 Seiten das weitschichtige 'Material
und den delikaten Gegenstand mit grosser Sachkenntnis,
gewonnen durch Studium, Belesenheit und vielfacher Er-
fahrung und Beobachtung des Lebens und bez. Kranken.
Er gibt sehr praktische Entschlüsse für psychopathische
und seelsorgliche Behandlung. Er hält sich frei von Heber-
treibungen, gewagtem Hypothesen. Er zitiert zuverlässige
Autoritäten auf diesem schwierigen Gebiet und illustriert
durch zahlreiche Beispiele. Ein für den Seelsorger'sehr
nützliches Büchlein in heutiger Zeit,

Ballwil. Jose/' Griffer, Pfarrer.

Kirchen-Chronik.
ffrffzrei«. Bistum Basel. Freitag den 22. Februar er-

teilte der hochwürdigste Bischof von Basel-Lugano 19 An-
gehörigen des Diözesansemiuars und 9 Kapuzinern die Tonsur
und niedern Weihen, tags darauf an 17 Alumnen die Sub-
diakonats- und Montag den 25. die Diakonatsweihe.

St. Gallen. Der Entscheid des Begierungsrates im
Flumser Schulgebetrekurs regt die liberale Presse der Schweiz
in hohem Masse auf und doch ist dieser Entscheid in sehr
freiheitlichem Sinne gehalten. Aber man strebt eben von
liberaler Seite unausgesetzt nach dem Ziel, aus der Volks-
schule, «die von Angehörigen aller Bekenntnisse ohne Be-
einträchtigung ihrer Glaubens- und Gewissensfreiheit soll
besucht werden können» (B. V. 27), eine konfessions- und
religionslose Schule zu machen, und zwar, weil es durch die
Gesetzgebung nicht geht, auf dem Wege der Praxis und
Interpretation. Da wird natürlich jeder Entscheid, welcher
den religiösen Charakter einer Schule schützt, als Hemm-
schuh empfunden und nach Kräften dagegen reagiert. Der
Entscheid (aus der ersten Februarwoche) lautet mit seiner
Motivierung :

1. Es sei die von einer Schulgemeinde zur Leitung ihres
Schulwesens berufene Behörde berechtigt, ein vor Beginn
des gesetzlichen Schulunterrichtes und nach Schluss desselben
abzuhaltendes Schulgebet, von dem sie überzeugt ist, dass
es den religiösep Anschauungen der Mehrheit ihrer Schul-
bürger entspricht, anzuordnen; dagegen stehe es den Inhabern
der väterlichen Gewalt frei, ob sie die ihnen unterstellten
Schiller an dem Schulgebete teilnehmen lassen wollen oder
nicht.

2. In Anwendung dieses Grundsatzes sei der Kekurs der
479 Schulgenossen von Flums und Berschis gegen den Er-
ziehungsratsbeschluss vom 20. Juni 1906 geschützt.

Der Regierungsrat stützt sieb in Begründung dieses Be-
Schlusses auf folgende Erwägungen :

1, Zuvörderst erscheint eine Unterscheidung von söge-
nannten ; Simultanschulen von andern nicht zulässig, weil,
wenn unter diesem Ausdrucke Schulen, die von den Ange-
hörigen verschiedener religiöser Bekenntnisse besucht werden,
verstanden sind, alle öffentlichen Schulen im Kanton St. Gallen
als Simultanschulen zu bezeichnen sind. Denn auch da, wo
noch von derZeit her, wo die Bewohner des Kantons St. Gallen
sich nur aus röm. Katholiken und reformiert Evangelischen
zusammensetzten, «katholische» und «evangelische» Schulge-
meinden uud Schulen nebeneinander bestehen, besitzen diese
Schulen doch keinen ausschliesslich konfessionellen Charakter
mehr, weil, abgesehen von der Differenzierung, die sich innert
des Rahmens beider alten historischen Konfessionen voll-
zogen hat, Israeliten und auch solche, die aus einer der alten
christlichen Konfessionen ausgetreten sind, ohne der andern
beizutreten, das Recht erhalten haben, sich der einen oder
der anderen Schulgemeinde als vollberechtigte Schulgenosseu

I anzuschHessen. Hieraus folgt aber, dass auch in der Frage
eines Schulgebetes vom Staate aus für alle Schulen des

' ^ 'enfiche Bestimmungen aufgestellt werden müssen,
wie ck W, die Bundesverfassung nicht verschiedene Arten
der öffenrl'^en Schule kennt.

2. Die Bu^ / assung respektiert nicht bloss, die heiden
christlichen wie sie in unseren Gegenden aus

eleu Kämpfen der jtvjAoimation hervorgingen, son dern über-
Haupt alle religiösen BeJ®"^msse und UeberzeugVßgen, und

zwar im positiven und im negativen Sinne. Im positiven,
dass jedes Bekenntnis sich diu'ch gottesdienstliche Hand-

hingen betätigen darf, wobei es wtfder räumlich, noch aflit-.

lieh, sondern lediglich durch die von Sittlichkeit und öl.^eut-
lieher Ordnung errichteten Schranken eingeschränkt ist ;

negativen, indem niemand zur Teilnahme an einer Religions-
genossenschaft usw. gezwungen werden darf.

3. Hieraus folgt, dass, Wenn man im einer Schule deir
gesetzlichen Unterricht mit einem Gebete beginnen und

schliessen will, dies nicht verboten werden kann, aber dass)

es ebensowenig geboten werden kann, an einem solchen
Gebete teilzunehmen. Die Teilnahme muss eine durchaus
freiwillige sein. Was den Inhalt des Schulgebetes betrifft,
so 1st derselbe von der der betreffenden Schule unmittelbar*'
vorgesetzten Behörde zu bestimmen, welche selbstverständ-
lieh bestrebt sein wird, möglichst vielen die Teilnahme atf"
Gebete Zu ermöglicheil.

4. Dièses, Verfahren steht nicht im Widerspruch mh
Art. 27 der Bundesverfassung, welcher bestimmt, dass die

öffentlichen Schulen von den Angehörigen aller Bekenntnisse
ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens- und Gewissensfreiheit
sollen besucht werden können. Denn die, welche nicht mût-
beten wollen, können ja den zwischen den beiden Gebeten
liegenden Unterricht ohne irgend eine Beeinträchtigung mit'--

geniessen. Die Bundesverfassung' fordert einen gemeinsamen'
pnd, damit ein solcher möglich sei, konfessionell neutral^
Unterricht, nicht auch ein gemeinsames,, konfessionell neu-
traies Gebet, wie ein solches eigentlich schon begrifflich uu-
denkbar erscheint.

Dieses Verfahren steht aber auch nicht im Widerspruch®
mit Art. 50 der Bundesverfassung, welcher bestimmt, dass

die Ausübung gottesdienstlicher Handlungen nur' innerhalb
der Bebranken der Sittlichkeit und der öffentlichen Ordnung
gewährleistet ist. Denn, dass die Sittlichkeit dabei Gefab»'

laufen werde, oder die öffentliche Ordnung dadurch gestört
werden könnte, wenn die Mehrheit der Schüler einer Kla^'
die kurze Zeit vor und nach dem Unterrichte zu ein®""
Gebete verwendet, kann Hm Ernste nicht behauptet werden-

Wohl aber wird dieses Verfahren der Allen garantierte®'
Glaubens- und Gewissensfreiheit gerecht, indem es dieselh®
in negativer Richtung vollständig sichert und in positiv®'
so weit, als es die nun einmal bestehenden Glaubensdift'erenZ®
überhaupt möglich machen. Im Gegensatze dazu würde _d»

Verbot eines Schulgebetes die Glaubensfreiheit in positiv
Richtung völlig aufheben, ohne dafür natürlich in negtftA
mehr bieten zu können.

Thurtjau. In der grossen Bewegung der letzten R®$'®;

rungsratswahl ist es den thurgauischen Katholiken sehr V®'

dacht worden, dass sie lür den Wahlvorschlag' der Demokrat
eintraten. Die liberale «Thurgauer-Zeitung» benützte d

Aniass, um die katholische Geistlichkeit des Kantons auf ü

Heftigste anzugreifen ; ähnliches geschah in Flugblättern. 0
Klerus hat es für angezeigt erachtet, liier nicht zu schweig'
sondern sein Recht und seine Ehre zu wahren. Es ®
geschehen durch nachfolgende, vom bischöflichen Koinffli®
und den beiden Dekanen unterzeichnete Protestation :

P. P. „Bedauerliche Vorkommnisse im öffentlichen R®

neuerer Zeit veranlassten uns katholische Geistlich®
offenes Wort an das thurgauische Volk zu richten.

Die Art und Weise, wie letzthin von freisinniger Üb®' ^Seite durch und vor allem in der « F/WH/
der Kampf gegen die Katholiken und ihre G

lichkeit geführt wurde, zwingt uns im Interesse des ko ^
sionellen Friedens ö//'e?ffff'c/m Fenow/mmn w/iff
ffrofesi! zu erheben.

'

.g.
Die kathol. Konfession als eine Gefahr für das SW"'

wesen hinzustellen, uns beschimpfende Bezeichnung®"
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geben und unlautere Absichten zu unterschieben, die Anlass
werden, uns Geistliche und die kathol. Konfession bei anderen
herunterzusetzen und verächtlich zu machen, in roher Weise
zu schreiben «Die Pfaffen wüten wie die baren Teufel» und
daran nicht minder hässliche Bemerkungen zu knüpfen ; das
können wir katholische Geistliche nicht unwidersprochen
hinnehmen. Wir sind es unserer Ehre und unserer Stellung
dem Volke gegenüber schuldig, derartige unverdiente Schmäh-
ungen zurückzuweisen. Es müssen diese auch das bisherige
friedliche Nebeneinanderleben und Nebeneinandenvirken
beider Konfessionen in Gemeinden und im Staate stören.

Von katholischer Seite, speziell vom «Wächter», dem
führenden Organe der Katholiken des Thurgaues, ist alles
•sorgsam vermieden worden, was als Herausforderung oder
Kränkung der anderen Konfession hätte aufgefasst werden
'können ; es ist dies von allen Parteien anerkannt worden.

Wir müssen uns auch dagegen verwahren, dass man uns
'Geistlichen die «7r ,/fecA/e unter ge-
wissen Verhältnissen absprechen will. Wenn kath. Geistliche
oach bester Ueberzeugung für die Interessen der katholischen
Konfession sich betätigen, wenn sie wie andere Beamte und
pürger am öffentlichen Leben, an wichtigen Vorkommnissen
|n Geineinden und Staat Anteil nehmen, so sollte ihnen dies
lf Hinsicht zum Vorwurfe gemacht werden. —- Die
katholische Geistlichkeit liebt das Vaterland so treu und
arbeitet für dessen Wohl und das gesamte Volk so aufrichtig

üd gutgesinnt wie andere. Wenn sie dabei Gott gibt, was
ottes ist, an den christlichen Grundsätzen und Lehren nicht
arkten lässt und sie hochhält, verdient sie dann darob rohe

Beschimpfung oder Tadel

lid öwfsserisß/KcM betrachten wir katholische Geist-
'1'® es endlich, Nc/«n/7e« «««/ Ze//««//e«, S/e//«««/ zw
«me«, welche unsere religiöse Freiheit und Gleich berech-

«Ar
" anfeinden und «««sere 7fo«/ess«m, »Are O/Y/anisa/m«,

® Le/ire« «nd Fordeseifzfe« M«'eder/«o// in beleidigender
von^ engreifeh. Wir bedauern, dass dies teilweise auch

her « ï'/i«r//«wer ZU/««//» geschieht.

Schrift"" ^aher auch schon die Frage erörtert wurde, ob

Karnil i
Leitungen obenerwähnter Richtung nicht manchen

gewar nachteilig seien und vor solchen ernstlich
darov

' werden sollte, so wird kein gerecht denkender Menschdarüber sich aufhalten.

üial ki Achten es als notwendig, diesen Standpunkt ein-
Schrift

' ie^en und ersuchen jedermann, die heutige Zu-
Grün« ^dhfwollend zu würdigen in Erwägung der triftigen

ue, die das Schreiben veranlassten.
29. Januar 1907.

Im Namen und Auftrage der kathol.
Geistlichkeit des Kt. Thurgau :

ür. ,/. ScAmid, bisehöfi. Kommissar ;

./. /for«««e«er, Dekan ;

y|. ./A'w/c, Dekan.
i^PP®"zel|. (Korr.) Eine für jeden Freund des Guten

klein fddige Kunde kommt aus kirchlichen Kreisen des

.yi, .fd Appenzellerländchens, nämlich dass dort ein Ae-

einia Ao//e//i«/« erstehen soll. Zwar hat schon vor
Rehr n

eben ein Agenturbericht darüber eine Meldung
oder welche aber in den meisten Punkten unrichtig
durch ^dgenau war. Nähern Aufschluss gibt nun darüber
wie j-®'den Aufruf im «Appenzeller Volksfreund» der —
die ft u

Z.-N.» in verdienter Weise schreiben — «um

Kirch Appenzells auf dem Gebiete der Schule, der
HHr

^
Pf Armenwesens so hervorragend verdiente»

Garn «
er und bischöfl. Kommissar Bom/te/ms /?«.ss,

Projekt zur Verwirklichung eines längst geliegten
Werl' in Appenzell ein bescheidenes Kollegium errichtet
Re«/w' /

einem /Vo////m«asw«n inklusive paralleler
Ein nh ^bunden mit einem Konvikte, bestehen soll,
dortisz ir^d® passender Platz, gerade anstossend an das

linesh •
puzinerkloster ist bereits erworben und bei Früh-

lichpn di"° ®dll der Bau begonnen werden. Die diesbezüg-
in o. Gläne sind durch Herrn August Hardegger, Architekt
storhu "allen, schon erstellt. Dr. Augustin Egger, der ver-
aufs r ^'dsse Bischof von St. Gallen, empfiehlt das Werk
Atnte^'n^^ dntl sein würdiger Nachfolger im bischöflichen

> Dr. Ferdinand Rüegg, schliesst sich ihm ebenso an.

Das Werk ist die Erfüllung des Herzenswunsches des ebenso
eifrigen als weitsichtigen Kommissars von Appenzell. Es
soll besonders für die Jugend Appenzells Gelegenheit bieten,
einen in religiöser wie wissenschaftlicher Beziehung grtiud-
liehen Unterricht aut der Mittelschul-Stufe geniessen zu
können. Die Besorgung von Schule und Konvikt ist in
ebenso aufopfernder Weise von der schweizer. Kapuziner-
provinz übernommen worden. Zur Ausführung des Baues
haben edle Jugendfreunde und Wohltäter bereits namhafte
Summen gestiftet und Herr Kommissar wendet sich an die
Gemeinnützigkeit und Wohltätigkeit des Landes um noch
weitere Unterstützung. Das Kollegium wird sich zu Ehren
des grossen Heiligen von Padua SV. Auto«»
nennen. Die Eröffnung ist auf Herbst 1908 in Aussicht ge-
nominell.

Möge das Werk, dessen Gründung den grossmütigen
Stifter wie das opferbereite Volk in gleicher Weise ehrt,
blühen und gedeihen zu Gunsten Appenzells und seiner Um-
geh un g

Totentafel.
Wir tragen zunächst die Namen einiger Priester nach,

deren Hinscheid uns erst in letzter Zeit bekannt geworden
ist. Sie entstammen sämtlich der Diözese Chur. Friedrich
Giboni von Roveredo, geboren den 26. Juli 1823, zum Priester
geweiht in Chur den 27. August 1847, verlebte nach einer
kurzen Tätigkeit als Kanonikus der Kollegialkirche von St.
Viktor im Misoxertai den grössten Teil seines Lebens als
Spiritual einer Genossenschaft zu Aups in Frankreich (Depart.
Varj, wo er am 24. November 1900 im Herrn entschlief.

Ebenfalls im Auslande starb der hochw. Hr. Faustus
Capaul aus Brigels, geboren 16. Juli 1851, der mit seinem
Bruder Hans seine frühern Jugendjahre in Luzern zubrachte
und in Einsiedeln und Chur studierte. Am 17. August 1878
enipfiugen beide zu Feldkirch die Priesterweihe. Faustus war
nach vorübergehendem Aufenthalt in Wollerau etwa sechs
Jahre Kaplan in Mauren und wandte sich,dann nach Regens-
bürg, wo er seit 1889 als Benefiziat am Stift zur alten
Kapelle mit Eifer der .jungen Leute im dortigen Windthorst- *

bund sich annahm. Er starb daselbst am. 2. Januar dieses
Jahres.

Einige Zeit war in der Schweiz tätig der am 10. Januar
in Vaduz verstorbene Domherr Johann Bapt. Büchel, geboren
zu Balzers im Lichtens teinischen den 16. Juli 1821, Priester
der Diözese Chur seit dem 10. August 1851. Er wirkte von
î852—1854 als Professor in Disentis, von 1857—1859 in
gleicher Eigenschaft an dem nur kurze Zeit bestehenden
Knabenseminar in Chur. Seine übrige Tätigkeit entfällt auf
Lichtenstein : Balzers, Triesen, Triesenberg und Vaduz, wo
er von 1883—1890 als Pfarrer die Seelsorge leitete. Er
war ein Mann von grossen Verdiensten. Die letzten Lebens-
jähre brachte er im Bürgerasyl in stiller Zurückgezogen-
iieit zu.

Am 29. Januar starb in seiner Heimat Zhse«//s der
Senior der Diözese Chur, der hochw. Paul Benedikt Genuelin,
geboren den 25. Januar 1820, Priester seit dem 24. August
1847. Abgesehen von 3 Jahren, die er als Professor in
Disentis wirkte, gehörte sein ganzes 60jähriges Priesterleben
der Seelsorge: in Obersaxen, Brigels, Dardin, Laax, Gavardiras,
Ilanz, Seth, bald als Kaplan, bald als Pfarrer oder Pfarrver-
weser, zuletzt von 1882—1905 in Segnas, einem kleinen
Weiler oberhalb Disentis. Er war ein Priester von grosser
Herzensgüte.

Im Berner Jura schied am 18. Febr. einer der Veteranen
des dortigen Klerus, der auch seiner Zeit die Härten des
Kulturkampfes gekostet hat: Abbé Frédéric Hennef, geboren
zu Deléiuont den 27. April 1836, ein Kleinneffe des frühem
Pfarrers German Valentin Ileunet von Delémont, der als
Domdekan der Kathedrale von Solothurn 1831 starb, und
Neffe des Pfarres Henuet von Neuilly bei Paris. Er studierte
am Kollegium zu Oelsberg, Philosophie zu Palermo und
Theologie zu Neapel und Palermo, in St. Sulpice zu Paris
und im Diözesanseminar zu Solothurn. Hier wurde er Priester
den 4. August 1861. Nach einem Jahr Prolessur am Kolle-
gium in Schwyz, trat er in die Seelsorge seiner Heimat ein,
als Vikar in St. Ursanne und Pruntrut, dann von 1866 bis
1877 als Pfarrer von Grandfontaine, endlich z5 Jahre als
Pfarrer zu Courgenay. Durch die Beschwerden und Mühen
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seines Amtes gebrochen, zog er sich 1902 nach Delsberg
zurück. Eifer für die Schönheit des Hauses Gottes und"des
Gottesdienstes,^hingebende..Treue au seinen Bischof lind an
sein Hirtenamt, Hochherzigkeit und Liebe zeichneten den
Verstorbenen in allen seinen Stellungen aus; sie traten be-
sonders zu Tage in den Jahren, als er das Exil seiner Mit-
brader teilte und nach der Rückkehr in Privathäusern den
Kultus organisieren musste. Er starb zu Delémont an den
Folgen eines Schlaganfalles, welcher 15 Monate vor seinem
Tode ihn gelähmt hatte.

R. I. P.

Einladung
zur öffentlichen Sitzung der St. Thomas-Akademie in Luzern

Wenste/ f/en 12. J/arz, 2 f//rr, im t/rnss««
nfes Pries/erseminars.

TVa/i/aw/en :
1. Eröffnungswort des Präsidenten.
2 Vortrag von Professor Dr. theol. Jos. Schwendimann

über die neuentdeckte Schrift des hl. Irenteus «zum Erweis
der apostolischen Verkündigung». (Inhalt und dogmenge-
schichtliche Würdigung.)

3, Referat von Hrn. Diakon Lie. theol. Oskar Renz : der
«sensus moralis» im Menschen nach der Lehre des hl. Thomas.

4. Thoruistische Literatur.
Has 6Y»m/e.

Briefkasten der Redaktion.
Chronik mnsste leider z. T. weggelassen werden ; folgt in nächster

Nummer.

Inländische Mission.
a. 0 r d en t i i c h e Beiträge p r ,o"jl907 ;

Uebortrag laut Nr. 9: Fr. 2,951.75

l( t. B.asol stadt: Legat dopsel. Jgfr.(J. S.,von Frick
Kt. St. Gallen: Niederglaft, Legat v. A. IL, Oheruzwil
Kl. Luzern: Stadt Luzern: Priesterseminar
K t. Schwyz: Ilauptort Sclnvyz, vorsp. Nachtrag pro 1906
K t. S o I o t h il r n : Oberkirch
K t. Zug: Hnuptsee.fpro 1906 verspätot) 74, Lisch 6

K t. Z ii r i c i) : Thnlwii

509.-
90.-

120.-
4.80

25-
;; 80.-
;; %:
Fr. 3,781

b. Ausserordentliche Beiträge pro 1907:
Uebortrag laut Nr. 7 : Fr. 3 500.—

Vergabung von J. P. in M., Fricktlial, Nutzniossung vorbo-
ballen 500.-

Vergabung von Jgfr. IC. Z. in M., Kt. Aargau, Nutzniessuag
i vorbehalten 50

Fr. 4.500.-

c. Jahrzeitfond:
Ucbertrng laut Nr. 6: Fr. 1,5(.0.

Stiftung einer allwöchentlichen Messe, auf 100 'Jahre he-

schränkt, aus dem Tessin, in Brugg, Kt. Aargau „ 2.5CKU;

Fr. 4,000.^

Luzern, den 5. März 1907. Oer Kassior: ./. /Jwret, Propst.

Wir miiclien auf die in der Kirchen-Zeitung inserierenden Firmen aufmerksam-

T arif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate: lOCte. I Vierteljähr.Inserate*: 15 Cts.
Nnlb „ »,

*
: 12 „ Einzelne „ 20 „

'Beziehung,wtlse CB mal. | • Beziehungsweise 13 mal.
Jnseratc

Tarif für Reklamen: Fr. 1. — pro Zeile.

Auf unveränderte Wiederholung und grössoro Inserate Raba M

.Dzßrasrf«? morr/ens.

KIRCH EN BLUM EN
(Fleurs d'églises)

sow/a> deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Freisen geliefert von

A. BÄTTIO, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
< Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. >

Diebsichere Tabernakel
und

Apostelieuchter, Kronleuchter, Wandarme etc. für
elektr. Licht

erstellen in jeder Stilart, in einfacher und dekorativer
Ausführung

Gebr. Schnyder, KunsLschlosserei, Luzern.

5tf|etUtr0tjvijc Jbmgkrtf I

tmferm Geringe erfdfjtert foebert:

P redigten
auf dt« Sonntage des Kirchenjahres,

51on Dr. pijtltpp ®ammrr, Seyant.
— tülit IircF)licI)er ®nicïerlaubnis. —

362 Seiten gv. 8". îpveis brofdjiert 3,20 3JÎÏ. ©ebunben in
$oIbfvan3 4.50.

35er ÜBerfaffer bietet t)ier burdffdjnittlfd) für jebett Sonntag
bes ftircbenjaf;ves gtoei fd)öne, prattifdje tprebigten. §abcn
feine SOiarienprebigten allgemein giinftige Shifttafjme gc=
funben, fo oevbienen bies bie oortiegenben Sonntagsprebigfen
in nod; fjöljerem SJÎafje, ba fie tiicljt nur ebctifo frlfd), geifb
reief) unb originell jinb, tote bie erfteren, jonbern biefeiben
an praftifdier iBertoenbbarfcit nod) übertreffen.

„St. Ramtitusblatt."
üu bEjiBljett bnrrfj alte Budjljanbtmtg£tt.

Paderborn. Bonifacius-DnicRmi.

sehr praktisch, vorzüglich he- |

währt liefert in Kistchen von :

360Stk. I.Grosse für -Vistiind. I

Brenndauer, oder von ISOStk.
II. Grösse für 1—U/2 stündige
Brenndauer, forner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk.
II, Gr. per Kistchen zu Fr. 7. —

A. Achermann, Stiftssakristan •

Luzern.
Biese Rauchfasskohleu zeich-

neu sich aus durch leichte Ent- I

| zündbarkeit Und lange, sichere [

Brenndauer.
Muster gratis und franko.

»farbige, 11 und 15 cm Durcir
jjmesser liefert

Anton Achermann
Stiftssakristan, Luzern.

Kirchenblumen
liefert billigst und in neuostem Gen^ß

Th. Vogt, Blumenfabrikaüb
Niederlenz, bei Aarau

in grösster Auswahl bei
Oscar Schiipfer Weiniliarkf,

Luzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Krlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Venerabiii clero.
Vin um de vite nie-

rum ad. s. s. Eucharl-
stiam conficiondam
si s. Ecclesia praed-
scriptum comniendat
Bomus

jucher et Karfhaus
a rev. Episcopo jure-
jurando adacta
Schlossberg Lucerna.

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge über

Harmoniums

allpn Preislagert.

Vofziigliclie Scliiil-

und Hausinstrunißntfl

Fr. 50 an.

3 Spezialgeschäft der 8chweiz

hug & Co.
in

Zürich und Luzern

Couvert mit Firma
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Goldene ModalU« Paria 1898

Bossard & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz —

Empfehlen unsere grosso und gutoingerichteto Werkstätto zur Anfertigung
Stilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feüervergoldung —«£«($»—- Massige Preise.

Kommunionandenken
aus den Kunstanstalten

Benziger & Cie.; F. Pustet; B. Kühlen, Gesellschaft
für christliche Kunst, u. a., empfehlen

Räber & Cie., Luzern.
Hochw. Herrn Pfarrer, Kirchenräte oder Gnffäter!

Auf die liohe Karwoche, schöne, ganz aus Eichen-
otz, nach neuem System verfertigte

älaffetn
Va Stunde*V ^^erhämmern, vom Turm aus auf

•" ""*• Gang seiir leicht. Billig abzugeben

jifg
Jos. ZumbÜhl, Zimmermeister, Zug.

St .3 Jahren schon nach den Kantonen Solothurn,
Aargau und Luzern versandt. Zeugnisse zur Einsicht.

&§ ist, schwer und kühn
©iüe'i'tJV''®?" "^"gen bei (Sürtiug auf beitt ffiebiete bei biblifdgett «<;

S. tlm x
' ®egenftant>, une bcit uoviiegeubeit, gu befganbeht.

ŒradgW«"• fl'fagt unb mit ©liidt burdggefiilgrt. (Er bat meines

fiuircm Vi" ""ö""dttett oerftanbeit, bie richtige ÎDtitte gwifdgett aUßii

Utofier cv jl^'ten ait frülger bejimtbeiteit 3luffn|[ungeit imb align
(tub m l gu walgreit. Die Uiefultate bei neuem Srorfdguitg

geuiab et -
anb batet bie ©ietät gegenüber ben t)I. ©üdjertt

(Sn,„; L Sef)t eine mofiltucnbc religiiSfe Begeiferung btinb bas
.A. ou unb bortliicie" ' """ fidgtbar tjerooitretcnb.

ein uortreffiidges SBucf)",
©cmifj fefgt grofje ©or-

SRerfl^^'y Segens eines auswärtigen Seminars an ben Ber-
'"Ilee bes ©erldgens.

3Trait| Htfreh Hevfmt

der Velftsclictte
miehev **es Sdgriftdgens gibt bei ©erfäffet mit ben Shorten
n q .J, ®ucf)Ieitt mill für bie 3eit nor bis 100 3otgre
bis niifx ' I® bie' it i r dg e n g e f dg i dg t e uoit ba
bie Sfflviu" *«0". Garnit bürfte and) gefagt fein, baft
un g f! ; " f ettua n u r „(Ein ganbbudg für bett ©ibeiunterridgt
otienUnv ^ e I) r a n f t a 11 e n" ift, fonbern eine finge, gut
beutii l "!?? Arbeit über bie ©runblagen ber ©tbeüttnbe. ffierabc
barf °r ,f Srnge „©«bei ober Bibel" fo mette «reife befdgäftigt,

o Ici) e s ©er! bas 0ntere|fe aller ©ebilbeten beanfprudjen.
3u begieljen oott

^äßetr & (Sie., jttqmt,
Bittf;- uuh luniftfianMung.

Anlässlich der

Liquidation
unseres Geschäftes offerieren wir mit 50"/o Rabatt

5ü tftatucn ^
ir, allen Grössen.

Adelrich Benziger & Cie.
Einsiedeln.

ca.

IgcvrH'i'fdic Bnrlitgghaiicilnnn iit Trrtlntrg int Bretapau.
Soeben j'mb erfdgietten unb tonnen burd) alle Budglganblungeit

begogen merbeit :

Becker, ilHiUjelm, S. J., Ptc tlu'Hllidjc Ohr-
|tel|itit0 oh eu Pftid{tcu her Altern, dritte,
uerbefferte Stuftage. (Stanbcslclgren I.) 8" (XVI unb 30G)
SR. 2.40; geb. itt ßeinroanü 33!. 3.20

Dtefe latedgetifdgen ©rebigteit bieten bent Seelforger Stoff, um
über bie [cigwterigfte unb notmenbigftc ©flidgt ber ©tern gu prebigen.

grttfjer ijt erfdgienett :

— JMe iptthhtcn her üUnfrev ttnh bep rtjviftlivfjcn Jugcutr.
2. Stufl. (Siaubesielgten II.) 8» (XII u. 218) SR. 1.50 ; geb. 3R. 2.20.

OHiaale, Xeui», Sd|Vuc|lci: Daria hont aölt-
Udjeu 15cricu Deofte jn (ßifdjmiig, orbens-
frau uom fönten §irten. 3!ad) bem grangöfifdgett unter Senutgung
beutjdger Originalterte frei bearbeitet uon P. ßeo Sattler 0. S. B.
SUttt fünf ©©Übungen. 8". (XVI u. 352) 3JÏ. 3.40; geb. in Seim
uianb 33Î. 4.20.

3n biefer Siograptgie tritt uns eine gattge, oolle ©erfbnlidgtcit
entgegen, ternig in ilgrem weftfälifdgcn fflgavatter unb bad) uolt föüte
unb DJtiibe, eine Secte, meidge bie gange Straft bes latfgoiifdgeit (Staubens
iit fiel) uerroirtlidjt fgat.

Eggersdorfer, Franz Xaver, Der heilige
Augustinus als Pädagoge und seine Bedeutung
für die Geschichte der Bildung. (Strassburger theolog. Studien.
VIII. Band, 3. u. 4. Heft.) gr. 8» (XIV u. 238) M. 5.—.

Patristik und Pädagogik worden die.er Arbeit, welche von
der theologischen Fakultät München für preiswürdig erachtet
wurde, das nämliche Interesse entgegenbringen.

(®rümu0£, Jteft., S.J., © ir Xeih eus0 e j ds i cid e

Ituferea 15rrat Üefu Cltcifu ertlürt uttb auf bas

dgrijilidge fiebett augemeitbet itt uienmbbreifjig Vorträgen, ©ierte,
uerbefferte Stuf tag e. 8" (XVI u. 342) 3)!. 3.20; geb. in Seim

maitb 33!. 4.40.
Der SBcrfajfct mill bent Stolle bie föejct)id)te bes Seibens tfljrffti,

wie. fee bie nier föunngelijteu ergalglen, grünblidg ertlärcn unb praUijdg
uermerten.

Dajter, R ith ulf X, S. J. rjïr Hnier-
turtftut0rn tu her iDillcnfdialt her Brilt0rtt
Der iülettjd), fomte er ijt. Slad) bentföngiijdgenmit©ehebmtgung
bes ©erfaffers ins Dcutfdgc überfeigt non P. 3ofeptg Satt Jen S. J.
(Stsäetifdge ©ibi'iotfget) 12» (XIV u. 358) 331. 2.20; geb. in Seim
roanb 33!. 2.80.

Der ©erfaffer meubet jidg itt popuUirtniffenfd)aftIi^)er SDfieije an
alle «reife ber mertfclgiidgcu ffiefeUjd)nft, um fie mit fidgerer §anb ftufem
meije uoit ber ltuooUfommeni)eit gut .$ö[gc ber djriitiidgen SJollfomtnem
Ijeit gu fülgren.

Euhri0ttr|, hl Rlfunu, Pic iX»rrcunaun0
her Srrir mil Jrfitu (E(|ri|lttö, ©etftitdge sib=

iganblungen. 331« einem Ditelbilb. [33!it einem SSortuott uoit ©ring
23!aae, Scrgog gu Sadjfen.] 12» (XVI ». 288) 33!, 1.50; geb. in
ßeiiuuaitb 3JÎ. 2.20

Diefes Süd)ieitt ift ber (Ergruft einer geuerfeele, ber lebhaft an
bie Stbtganbiungcn einer 1)1. Dfjerefta erinnert. Der SJerfaffet bietet
itidgts, mas er ttidgt [elber ftetig geübt, erprobt, erfahren tjat- Dat)er
ift and) jebe Darlegung ruigig, fidger, gielbemuRt.

X>iijutii0cr, P. ïiarl (XI|rftarh, C. SS. R., Xrhrtt
h. 0uitfrü0ru Huna liatljariua (ßmmrriti|.
am Vlusgugc bearbeitet uon einem ©rieftet berfelbett Kongregation.
SRit einem Sinf)I[tid) ttadg (Ebtiarb Steinte. Dritte, uerbefferte
91 tiftage, 8» (X u. 582) 3)!. 4.— ; geb. itt fieinmanb 33!. 5.20.

SCeldgeit Stanbpunft man audg äigniidjen mpftifdjeit Seelen gcg:m
über, tute Œmmcridg eine mar, fomie begüglid) ber ©ripatpffenbavungen,
einnehmen mag, bas ift fidger, bas ©urfg bietet fetgr uicl bes (faciei
feintest, ©elefgteubeu unb ffirbaulidgcit.

Eouäs Ruckli
^olilscbniiei! st. suivait. Unstült
Igirsdgengrgben, vis-à-vis dem Cheater
empfiehlt sein bes! eingerichtetes Atelier

Uebernalgtne von neuen kirdglidgen
Geräten in Gold unci Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausiiihruny.

Jünglinge
vom IG. Lebensjahrt3 an, welche sicliim
Ordenastnndo der Krankenpflege wid-
men möchten, können bei den öarznAer-

«w il/ouAa/;rtwr (Provinz
Nassau) Aufnahme finden.

Aerztliehes Attest und Empfehlungs-
schreiben dos Ortsgeistlichen ist dem
Gesuche beizufügen.
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#5-- empfehlen sic!) zur Lieferung von $01 id ifhd
Kunstgerecht in Ihren eigenen atelier gearbeiteten

Paratiesiteti und fallet
joroiß aiuij etiler ftirrljltcfjun

'MiMhjeeäte, Statueu, tZfcpptdjjm etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Ritsf'üljviufjü Safalöge im» iHrtfuljf« - ©eithunamt tu H>lßuffen

« iCirchen- Renovation «

GEBRUEDER MESSMER s BASEL
15 UTENGASSE 15

Atelier für Kunst- und Kirchenmalerei — Erstellung von Plafond- und
Altargemälden — Renovation und Konstruktion von Altären — Marmor-
imitation und Echt-Vergoldung in Matt- und Glanzgold — Fassen und

Vergolden von Statuen — Renovation ganzer Kirchen.
Für künstlerische Durchführung, sowie Solidität leisten wir volle Garantie.

*

Sturer § *ie., in itlil
Kanton St. Gallen

{Nachfolger von H über-Mey en berger, Kirchberg)
s®

®°*P'®Alen 'hre selbstvarfertigtan und anerkannt preiswürdigen

Kirçbenparamente §i. Uerelnsfabnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

Borten und Fransen für deren Anfertigung.Ebenso liefern billigst: Kirchliche G©fasse und Ma ta II gerate, Statuen,
Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufrüstungen für den Monat Mal

etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen u, Mustern stehen kostenlos z. Verfügung

ßlockengimmi iL Räetschl
AARAU und ZÜRICH,

älteste Glockengiesserei der Schweiz.
Lieferung ganzer Geläute und einzelner Glocken

Reparaturen,
Umänderung von Läuteeinrichtungen.

Hochwürden!
Wenn in den Wintermonaten das Ewiglicht nicht sicher brennen

i will, maohon Sio bitte einen Versnob mit dort neust)

Ewigliclîtdochten „Excelsior"
und Sie werden befriedigt sein. Die Schachtel kostet, für 1 Jahr aus-
reichend bloä K 2. Prima Rauchfasakohlen, solbetbrennond, per 100

Stück K 3.50. Weihrauch, feinstes Brennet, K.rlstali-Ampalgläsor, franz.
Ewiglichtdochte, Wachskerzen etc. billigst. Golätllge. Aufträge svbittet:
\/itr+r»r I rrncoh Erzeugung kirchlicher Bedarfsartikel.V.rUUl llld&Ul, Treibach, Oesterreich.

fieiarieb Schneider's
Dewtionalien-Umandtgttcljäft, St. litargretlKit, Ht.St.04l!««
liefert zu den billigsten Preisen debet- una Ërbauimgsbiidjer, Rosenkränze
Sterbkreuze, Skapuliere u. s. w.

Besonders grosse Auswahl von

*i- ï)éili9ôn-BUdd)êti
mit steten Deubeiten von den einfadjsten bis zu den feinsten Spitzen-Bildern
Bei Tllebrbedarf für Primizen, ftlissionen etc. hoben Rabatt. Zur Auswahl,
stebt fin lllnsterbud) txawftw bin und retour zu Diensten,

Ü0

GEBRUEDER GRÀSSMAYR
Glockengiesserei

Voralberg — FELD KIRCH — Oesterreich
empfohlen sich zur

Hing »i ssr Müs i «ta itl».

<D
CD

03
CD

a
Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss 5'

„ und vollkommen reine Stimmung. ^
® Alte Glocken werden gewendet und neu montiert mit 3

leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz oder •

Schmiedeisen.
S'a/rmtoV/Zoe/cen m// «serwer jSte/z/zmf/.

BODEN BELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten P/aftew liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

i7F7(.7/AV .UEt/OF/ <£• Co., Cas«/.
Referenzen : Stift Maria Einsiedeln, Anstalt Don Bosco Muri,

Kloster Mariastein, Marienkirche Basel, Kirche
in Frauenfeld, Emmishofen Mörschwil, Nuolen

etc. etc.

Es gibt kein besseres Hilfsmittel um Jugend und

Volk ins
Verständnis der Karwoche

einzuführen, als das

Karwochenbüchiein
von Katechet AI. Räber, Luzern

Preis bei 144 Seiten Umfang kart. nur 50 Cts.

gebunden 95 Cts.

Räber & Cie., Buchhandlung Luzern.

Alte, ausgetretene

© Sürelciflöclcii
ersetzt man am besten durch die sehr harten

Äsaiftptfttten, Markt P. P-
in einfachen, sowie auch prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
weil senkrecht eingelegt!). Fertige Ausführung übernimmt mit Garantie tu
tadellose Arbeit die

Mosaikplaiien-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Luzern.
Muster- und Kostenvoranschläge gratis!

ehem:
voll

W. Stäger, JCunsîbildhauer, Luzern,
laiiger Privatsohiiler von Prof. Rivaita in Florenz und zurzeit
Bildhauer Kissllng empfiehlt sich zur Ausführung (H 4696 -u

éïiîSîf mi iiissfta'iscte sriliinitiii
in allen Steinarten nach eigenen und gegebenen Entwürfen. Kirchliche ^ j# e0
in Holz und Stein. Billigste Preise bei gediegener Ausführung. Refera

SeftrWer Srätiiskr, Smcîh
-Besteingerichtetes Massgeschäft und HerrenkleiderfabnjL.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Itil Paletots, Pelerinonmäntel und Havelock von Fr. 35 an

SP®»» Schlafröcke von Fr. 25 an

il <->• Massarbeit unter Garantie flir feinen Silz bei bescheidenen Preisen.
1?| Grösstes Stofflager. Muster und Auswahlsendungen bereitwll' £ _

Soeben erschienen :

Piller,
Handbuch des Küsters oder Sigrisfe"

V - 2. verbesser te Auflage. g,p
Mit besonderer Empfehlung der hochwürdigen Bischöfe

Basel-Lugano, St. Gallen, Lausanne-Genf, Chur und Sitten.

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.


	

